
Liebes Boxernothilfe-Team, 

mit schwerem Herzen und Tränen in den Augen muss ich heute noch eine traurige Nachricht 

übermitteln. Ich bitte zu entschuldigen, dass ich noch nicht eher geschrieben habe, es war mir 

einfach nicht möglich über meine Traurigkeit die Worte zu finden. 

Am 26.10.2019 musste meine geliebte Lena (ehemals Joy – und dieser Name war immer der 

treffendste für ihr ganzes Wesen) über die Regenbogenbrücke gehen. Sie wurde 10 Jahre und 7 

Monate alt. 

Vor vier Jahren fiel die Entscheidung durch veränderte familiäre Umstände, dass sie fortan bei mir in 

Freiberg/Sachsen leben sollte, damit sie einwandfrei versorgt ist (natürlich gab es auch immer wieder 

Ferien in Thüringen, das war toll, da wurde sie von „Oma“ nochmal richtig verwöhnt :D). Ich bin bis 

heute überzeugt, dass das auch glückliche Fügung war, denn dadurch kam sie auch in die Behandlung 

einer außergewöhnlichen Tierärztin, ohne deren Instinkt und Leidenschaft Lena vielleicht nicht so 

lange gesund und beschwerdefrei gewesen wäre. 

In Freiberg angekommen, hatte sie natürlich alle Freunde und Bekannte in Windeseile um die Pfote 

gewickelt! Durch ihr wundervolles, albernes und liebes Wesen konnten wir zusammen sogar einen 

guten Freund fast vollständig von seiner Hundeangst befreien. 

Und sogar Fremden entlockte sie ein Lächeln, wenn sie brav auf dem Heimweg neben mir lief und 

selbst an der Ampel ihr Stöckchen aus dem Wald unentwegt in der Schnute bis nach Hause trug. 

So lernte sie auch schnell auf unseren täglichen Runden neue Hundekumpels kennen, aber da war sie 

trotzdem sehr wählerisch. Meist mochte sie die Herrchen und Frauchen eh mehr, denn die hatten 

Leckerlies. :D Wer ihr nicht gefiel, dem wurde schnell klar gemacht, dass sie der Boss ist. 

Feld und, in unserer jetzigen Wohnung sogar Wald lagen direkt vor der Haustür für unsere langen 

Runden, eine große weiche Wiese für die kürzeren Runden und ein Park ebenso. Überhaupt war 

Wiese und Wald für Lena immer das Größte. Da brauchte es nichts weiter als ein Stöckchen zum 

zerkauen und etwas Sonnenschein, um glücklich zu sein. 

Höchstens ein paar Himbeeren frisch vom Strauch im Wald, die liebte sie sehr und hielt von selbst 

schon immer an unseren Stellen an und wartete mit aufforderndem Blick, dass ich ihr welche 

pflücke….bis sie es irgendwann selbst gelernt hatte  

Im Sommer, wenn die Tage zu heiß waren, sind wir an den nahegelegenen Badesee für Hunde 

gefahren, da hatten wir immer auf der Waldseite unser Plätzchen zum Baden. Baden, nicht 

schwimmen, denn Wasser mehr als bis zum Bauch war bäh  

Und im Winter, nach ausgiebigen Schneerunden (aber nur mit Mantel, damit der Rücken nicht kalt 

wurde), gab es nichts Schöneres als zusammen auf dem Sofa, auf ihrem eigenen Schaffell, zu 

kuscheln und zu dösen. Und abends war ihr immer der Platz neben mir im Bett sicher, zugedeckt und 

eingekuschelt. 

Allein sein musste sie nur selten, denn sie durfte sogar mit zu mir auf Arbeit ins Büro, wo sie natürlich 

gleich der Held war und alle Kollegen und Fahrer jeden Morgen in Beschlag nahm und mit ihrem Blick 

verhexte. Später kauften die lieben Kollegen sogar extra auf ihre Ernährung angepasste Leckerlies, 

die sie ihr „heimlich“ gaben, wenn sie glaubten, ich sehe es nicht ;) 

Im Laufe der vier Jahre wurde Lenas Krankenakte jedoch auch zunehmend länger. Ich kümmerte 

mich um ihren wiederkehrenden Durchfall – chronische Pankreatitis war das Ergebnis. Mit einer 

strikten, fettarmen Futterumstellung bekamen wir das aber schnell in den Griff. Beim Röntgen in 



diesem Atemzug stellte sich auch eine fortgeschrittene Spondylose heraus. Auch hier konnten wir 

durch Canicox und entsprechende Vorsichtsmaßnahmen bei Kälte und Co. die Beschwerden 

größtenteils eindämmen. 

Bald kam der erste Knubbel in der Milchleiste – ein gutartiger, kleiner Tumor. Leider blieb dies nicht 

der einzige, beim Wiederauftreten entschlossen wir uns ebenfalls zur Kastration, um das Risiko 

einzudämmen. Lange blieb es danach ruhig, bis auf eine oberflächliche Wucherung, die chirurgisch 

entfernt wurde.  

Dank der aufmerksamen Art unserer Tierärztin Frau Dr. Enders konnte ein sich veränderndes 

Narbengewebe am Bein rechtzeitig als sich entwickelnder „weißer Hautkrebs“ identifiziert und 

entfernt werden.  

Im August diesen Jahren entwickelte sich leider ein Tumor am selben Hinterlauf, der auf Grund 

seines schnellen Wachstums zwar umgehend entfernt wurde, aber leider den Anfang vom Ende 

einläutete. Dieser Tumor wurde im Labor als bösartig-aggressiv mit Metastasenneigung 

diagnostiziert. Die OP hat sie dennoch gut überstanden und war bald wieder fit und auf den Beinen. 

Anfang Oktober, zwei Tage nach meinem Geburtstag, wurden wir wieder bei Frau Enders vorstellig… 

es gab mehrere kleine Baustellen, die wir weiter besprechen und behandeln wollten, darunter ein 

kleiner Knoten am Hals, der neu auftauchte und schnell wuchs, und ihre zunehmende Inkontinenz, 

vermutlich durch die Kastration verursacht. Während ich erzählte und Frau Enders aufmerksam 

zuhörte und Lena kraulend „abtastete“, äußerte sie darauf den Wunsch Lena zu röntgen, da ihr im 

Lendenbereich eine tiefliegende Verhärtung auffiel.  Kurzum, der schlimmste Fall trat an diesem Tag 

ein. Ein Tumor, zum damaligen Zeitpunkt schon 12x5cm groß, lag in ihrem Bauchraum und wurde 

schnell immer größer. Ein ehemaliger Lymphknoten, der entweder sich selbst weiterentwickelt hatte, 

oder eine Metastase abgefangen hatte…. Inoperabel, an zwei Aorten gelegen. Frau Enders musste 

mir mitteilen, dass beim OP-Versuch der Hund mit großer Wahrscheinlichkeit verbluten würde. Die 

Prognose war, dass sie schon Weihnachten nicht mehr bei mir sein würde.  

Es waren noch 1,5cm Platz bis zur Bauchdecke, würde der Tumor weiterwachsen, könne sie bald ihr 

Geschäft nicht mehr verrichten und wir müssten euthanasieren. 

Die letzte Hoffnung lag in Spinnengift, dass es vielleicht das Wachstum noch etwas eindämmen 

könne. Leider war unser bisheriges Glück wohl ausgeschöpft. 

Zwei Wochen später war der Tumor unter der Haut deutlich zu spüren und begann auf die 

Lymphbahnen zu drücken. Ihr Hinterbeinchen wurde dadurch zunehmend dicker und schmerzte, sie 

konnte nur noch sehr kurze Strecken und sehr langsam laufen. Natürlich hat sie es dennoch versucht, 

Eichhörnchen hinterher zu jagen. Gegenmaßnahmen von Wassertabletten bis manueller 

Lymphdrainage blieben erfolglos. 

Nach gefühlt hundert Telefonaten, teils noch außerhalb der Sprechstundenzeit von Frau Enders, 

musste die schwere Entscheidung fallen,  nicht noch mehr Schmerzen und Leid zuzulassen. 

Einen Tag später, Samstag Morgen, sind wir zu viert zu Frau Enders gefahren, zur letzten Reise. Ich 

habe mich für das Einschlafen in der Praxis entschieden, da sie nie Angst oder Unbehagen beim 

Tierarzt verspürte, ja sich sogar auf unsere Besuche dort freute (kaum wusste sie wo wir sind, zog sie 

an der Leine und wollte rein!) – denn sie wurde von allen Mitarbeitern bekuschelt und gekrauelt und 

abgöttisch geliebt, konnte das Futterlabyrinth durch die Gegend schießen (Leckerlies rausfummeln 

war nie so ihrs, sie war da eher der pragmatische Typ und hat sowas eher umgeschubst, um an die 

Köstlichkeiten ranzukommen) und wusste auch immer ganz genau, wo auf welchem Tisch die 

Leckerli-Box stand und hat jeden dort ausnahmslos um die Pfote gewickelt.  

Auch an diesem Tag hatte sie keine Angst und hatte wie immer den Schalk im Nacken, mein kleiner 



Kobold. Umringt von einer guten Freundin, ihrer Lieblingssprechstundenhilfe, meiner Mutter und in 

meinen Armen schlief sie dann letztlich ein und ging über die Regenbogenbrücke, an einem Tag mit 

Sonne und Vogelgesang. 

Seither ist meine Welt deutlich grauer, leerer und freudloser. Lenas sonniges Gemüt, ihre 

herzensgute Art, ihr koboldhaftes Auftreten und ihre unvergleichliche Mimik fehlen jeden Tag. Das, 

und vieles mehr…. Die Lücke, die sie hinterlässt, könnte noch nicht mal das Meer an Tränen füllen, 

was seither vergossen wurde. 

So wie sie auf mich geprägt war (wie ein kleines Entenkind - als wir sie von den liebenvollen 

Pflegeeltern damals abholten und sie auf der Fahrt immerzu mich sah – dass alles stehen und liegen 

lässt und mir hinterherläuft wie ein Schatten), soviel Liebe wie sie für mich hatte, mit ebenso viel 

Liebe wird sie in meinem, in unseren Herzen bleiben. Sie wird, wenn auch auf der anderen Seite, 

immer auch an unserer Seite sein, bis wir uns eines Tages wiedersehen. 

 

In tiefer Traurigkeit  und Dankbarkeit, dass sie bei uns war, 

 

Daniela Bierbach 

(Und Mama Gabriele Bierbach, Freunde Hans, Tanja,  Dirk, Jana, die Arbeitskollegen…. Und viele 

mehr, die Lena ins Herz geschlossen hatten…) 

 

PS: Ich möchte noch einmal meinen Dank an Frau Dr. Enders und ihr ganzes Team betonen, die uns 

stets über alle Maßen fürsorglich betreut haben, alles Nötige möglich gemacht und stets Hilfe und 

Stütze für jede Situation waren. Insbesondere Frau Enders selbst hatte stets den richtigen Instinkt 

und war sehr wachsam, sodass vieles frühzeitig erkannt und bekämpft werden konnte. Ihre 

Leidenschaft für ihren Beruf und ihre Empathie haben uns viel Zeit geschenkt und Beschwerden auf 

absolutem Minimum gehalten. 

PPS: Im Anhang habe ich noch einmal ein paar Bilder unseres kleinen Kobolds zusammengestellt. Ich 

möchte auf diesem Wege mit Ihnen einen Teil der glücklichen und wunderschönen Momente teilen, 

ihr Andenken weitertragen und nie vergessen lassen, was für eine außergewöhnliche Seele uns 

begleitet hat. <3  

 

 

 

 

 

 

 



 

 



     

  





 



 

 

Willst du einen Schneemann bauen?  











 

Hmmm, Stöckchen, Nom Nom Nom  

 

 

 





 

Stööööööööckchen, wo bist du??? **blubb-blubb-blubb** 



 

Ach daaaaaaaa bist du :D









 

 



 
 

Halloooooo, wer bist denn du?



 
 

 

Du Freund oder Mittagessen? :D 



 

Gemeinsam packen wir alles, auch den größten Stock…. Ast….Baum….was auch 

immer :D 



 



 

 



 
 

Was schaust denn so doof? Es ist schon spät, komm ins Bett :D



 
 

Es ist kalt, bitte deck mich zu 



 
 

Regentag? Bäh, da geh ich nicht raus! :D 



 

Ach wie schön, mein eigener Sessel, gaaaanz für mich allein! 

 



 
 

 
 



 

 
 

Faule Sonntage verbringt man auf der Couch zu zweit <3  



 

 
 

Wiese ist das Schönste überhaupt <3 <3 <3 



 
 

 

Ich liebe es, wenn ein Plan funktioniert  :D 



 
 

Dresden, Elbufer. 



 
 

Immer dabei, auch im Urlaub! Hier in den schönen Berchtesgadener Alpen! 

Wisst ihr, wie toll die Wiesen dort sind? Die riechen ganz anders, überall 

wachsen toll riechende Kräuter! Und da gibt es pfeifende Murmeltiere, die ich 

versuchen kann zu fangen! 

Und große Hunde mit Hörnern, die waren doof, die haben lange raue Zungen, 

das mag ich gar nicht :D 





 
 

Ich passe auf! Aber eigentlich genieße ich viel mehr die Sonne  



 

 

Ein wahrlich schweres Hundeleben… :D 



 

Haha, ich hab der Nachbarin ihren Puschel geklaut! Mal was anderes zur tollen 

Schnüffi-Matte und zum Tauzieh-Zottel :D 



 
 

Mama gibt immer alles für mich, selbst ihr letztes Hemd… oder eben auch 

Mantel! 



 





 
 

Rumkaspern und aufpassen, dass der Kollege das auch ja richtig macht! So sind 

Arbeitstage toll :D Ganz viel Aufmerksamkeit :D 

 



 
 

ÄLLABÄÄÄÄÄTSCH :D 



 

 
 

Nie allein…. Nicht beim Baden, und auch nicht aufm Klo ^__^“ 



 
 

Kannst du ihn auch schon riechen? Den Frühling?  



 
 

Schnüff-schnüff,  da ist er, der Frühling und die Wärme  



 
 

Krieg ich auch was ab vom Eis? 



 
 

Müssen wir jetzt etwa zur Arbeit laufen? 









 
 

Hab ich da etwa ein Eichhörnchen gesehen? 







 
 

 

 

 


